
Friedrich Schaller: 
der letzte Vertreter der alten 
Wiener Zoologie 

Im Mai 2018 iM dcr kgcmtirc h>Oioge 

hicdrich ~challcr im Alter von 97 Jahren 

vers torben. Er reprä.~c n ticne ein<.: Zt.:it, in der 

die Zoologie noch nic.:h t in um1ih lige F.inzel

dis:d plinm Lw.pliucrt war. Sdn Nac.:hfolger 

Hannes Paulus hcLcichnct ihn ;I I ~ (;clchrten, 

dem es um d ie:: Erndeckung dc' ( ;rund ~ät7.

lichen ging. 

Schallee hintertim drei Kinder, ac.:ht Enkel 

und mehr als hundert Dokwrandcn. An der 

Universität \X'ien wird die JO<>Ingi,che For

schung hb heuLe durch \C.:tn \X'trkc.:n geprägt. 

Als er 1968 \'oNand do.:' 1. Zoologischen 

Instituts "ird. galt er im dcut,ch,prachigen 

Raum als thcmati,t.h w.:itdcnkcndcr und ori

gineller Bodcnwologe. Folglich fiirderre er in 

Wien anfang' Arhcircn iihcr kleine, boden

lebcndc Organi,men. Später entstanden auf 

~eine Initiative hin 7\vei Forschungsgruppen 

von weltweiter Redemung. die sich mir den 

I.1utäußerungen und dem Verhalten von H-

schen und Amphibien befassen. Foto: Rarbara Rauer 

Schaller: "Wenn ich erwas N ürzlichcs l'ür 

meine Wissenschaft zustande gebracht habc, 

dann war es d ie Srimulacion der ~cugic r in 

jungen Köpf~:"n nir mancherlei zooiogbehe 

Rätsel in den I ebensr:iumen des ßodcm, der 

Tropen und der Amazonasgewässer." 

Dm au.\ Bamberg in Oberfranken stammen

den Fricdrieh ~challer verschlug es gleich 

nach der Matura nach \X'ien. Das Studien

fach Zoologk wählte er .aus reiner ::-!eugier. 

Da.\S man damit auch einmal Geld ,·erdienen 

kiinnc, \\,Jr weder mir noch meinem Vater 

klar." 

Schon im ersten Semester begegnet er einem 

"jungen, drahtigen, rotblonden Zoologie

Dozcmcn mi t ,aloppcm (~c'ru'" - Konrad 

I orcnz, der damal• eine Vorlc\tlllg mir dem 

Titel ,.Allgemeine vergle ichende Verhalrens

fo rsc.:hung" hielt. Schaller wird von Lorenz' 

"unakademischer Sichrweise" in den ß ann 

go.ogen. Aber noch viel mehr fas1in ieren ihn 

dessen Thesen 7ur Natur dt-s Menschen, dass 

nämlich .. alles an ihm natürlichen, das heiße 

ani malischen Ursprungs sein musste." 

Jahrlehnte später f.1~t Schaller dies so zusam-

rncn: "Die Grem-e zwischen dem Animalcm 

und dem l lumanem liegt nicht zwischen den 

Menschenaffen und uns, sondern in um ." 

Da er aufgrund einer Erkrankung im Kin

dc~alrer einen gelähmten Arm I1J.L, bleibt 

dem jungen Srudemen im 2. \X'eltkricg der 

Militärdienst erspart. 1944 schlid~t er in 

\X'icn das Studium ab - mir einer Dnkror

arbcir über die Collembolen-Fauna d~:, \X'ic

ncrwaldes (millimetergroße ßodemil:re. 7U 

denen auch die Gierscherflöhe gehör~:n). Ab 

19)0 ist er Prinrdozem an der Lnivef\irät 

.\1aim, 1958 wird er Ordinarius und \1u

~eumsleiter in ßraunschweig. 1968 k~:hrr er 

nach Wien zurück. 

Friedeich Schallee scheim der lewe Vcrrrcrcr 

der sogenanm en Wiener Schule gcwc,~:n w 

sein, deren Sril zwar ohne Zweifel- wir.: ~chal

lers Kollege, der Meeresbiologe Rupt:rr Ried! 

sehreihr - auf "analytischen Leistungen" be

ruhen würde, aber gewissermaßen gr.:trieben 

vom Drang " Lur Symhcse und der Bereit

schafe zum imcllektucllcn Risiko". 

In diesem Sinne ,.liebte er es. 'eine Finger 
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in die Ungereimtheiten und Wunden des 

/.ci rgei~res 7U legen", wie sein Nachfolger 

llannes Paulus rreffend formuliert. Und zwar 

in besonderem Maß nach der Emeritierung 

im Jahr l988. Schallee kommenden dies 

mir Selbsrironie: "Eine der bedenklichsten, 

weil von den Betroffenen sehen walugenom

mt'nen Alterserscheinungen ist die Lunch

rnende Schamlosigkeit.~ 

So wird er - \\ ie 'iele große Biologen im ho

hen Alrer - zum Mahner und Kritiker: \XIie 

wird es mir dem .\1cnschen weitergehen? 

Schallee poche beharrlich darauf, dass nic.:hr 

alle \fenschen gleich seien; gleichberechtigt, 

abt'r nichr gleich. Er plädiere nie Vieltale im 

Sinnt' der Evolmion - wider der Vereinheidi

chung u nd de r Gleichmacherei. 

Sein Z iel sei es immer gewesen, so schreibe 

er .,wenigstens dem wissensbegierigen Teil 

der sogenannten Menschheit das nüchterne 

Konzept der Evolm ion verständlich und an

nehmbar nahe zu bringen." 

Jedoch: . .Ich begegne mehr unaufgeklärten 

Leuren als zuvor. Sie finden noch hcme 'lag 



für 'J::tg .,Ihr~ Hormkop in jeder Zeirung; ans 

Leben na<.h dem Tod ~Iauben mehr als je zu
\Or, für borcrik gibt'~ mehr Ruchläden als 

\'Or fünf1.ig Jahren." Dk~ alln sei. ~oder Zo

ologe, in 'einer ,.,onH so positiven Lebensab

rechnung ein dicker Minuspunkt." 

f-riedrich Schalb war Agnostiker die hagc 

nach der Existenz GoHes war fur ihn nid11 zu 

beantworten. Den Sinn des Lebens sah er in 

der \Xleirergabe seiner Erfaluungen. ,.C<.:radc.: 

unsere physische, psychische und vor all<.: m 

geistige Unvollkommenheit ist das sichcr, tc.: 

1 ndiz daflir. dass kein Schöpfer, sondern d ie 

d umme Evolution an uns gcMbcirc::t hat und 

arbeitet." 

Die moderne Selbsrverwirklichung der Mcn

~chen war ihm c>in Gr:iuel: .. Das Individuum 

i~t der Knoten eines "\Jerzes von Angeno, .. cn. 

Sein naives Bewusstsein hingegc>n gaukelt 

ihm ,·or. d,1ss der Sinn seines Seins er .. dhcr 

sei und somit sein höchstens LebcmLid di~ 

Selbstverwirklichung". 

In Anlehnung an KonrJd LorenL m.:imc 

Schallee demgemäß w crlc.:h.:n, "ic.: \ich der 

Selbsrdomesrikationsprot.<.:\\ der .\1cmchhc:it 

grotesk beschleunigt: .. Da' l·ümorr Ich ist 
zum Hauptwort d<.:r nvi,chcnmcnschlichen 

Kommunikation gcwordcn. und die Gesell

schaft Cf\Clt.l (;cmcln~chafrsbindungen Wie 

Volk, Sippc und l•amilie. Ich habe freilich 

auch den Eindruck. d.m ein erheblicher Teil 

meiner Miuncn,chcn diese Domesrikations

swlc nicht vcrkratrcr und viele an ihren neu

en freihc it<.:n .. r.:hcirt'rn. So viele Gestresste, 

Ceschicdmc, und rrmrrierre gab's in meiner 

Jugend nicht." 

Friedeich Schallcr' unhändi~c t\'eugier nihrre 
ihn quer durch die Wclr und auf I lunderre 

Berggipfel. unrer andcrcn auf dc.:n 1\lonrblanc, 

den Kilimandscharo und d,., \1arrerhorn. 

Die Liebe zu den Bergen übertrug er im Rah
men der von ihm bt.-gründclcn. rradirionellen 

.,Alpenexkursioncn" auf ,\:inc ~mdenren . 

. ,Sollte ich \O hcwtNt Herben, wie ich gelebt 

h:tbc, dann wird mich nichr viel Trauer be

gleiten, sondern dc>r Zorn über die Gewissheit, 

dass ich von all dem, was mich als Sch:Jucn

den so lusrvoll bewegt und als Denkenden 'o 

rief in sich gezogen hat, nichts mehr c rfa h n~n 

werde. Das Wissen um die endgülL ig unbe

friedigte Neugier wird mein tnrnigc.s St:hl u;~

gefühl sein." 

Manfred Christ 

Herbstzeit 

Erst im Frühling denken \iele - aller

dings 1u spät - an die in unseren Wäl
dern, Parks und Gärten teilwei~e not

wendigen ~isd1ilfen. Diese künstlichen 

Höhlen dienen den Vögeln aber nicht 

nur als Brutplatt, sondern manche Arten 

1.iehen sich bei winterlichem Schlecht

weHer dorthin zurück. Neue Nistkästen 

sind jet"l.t im Herbst zu montieren, alle 

die bereits in Verwendung waren, müs

sen spätestens in den nächsten Wochen 

gereinigt und -wenn nötig - repariert 

werden. Schon im November kann das 

Wetter so schlecht werden, daß ein si

cherer Unterschlupf für viele Vögel eine 

Überlebenshilfe dar~tellt. 
Gartenbesitzer ~eien gerade im Herbst 

daran erinnert, daß ein .Zuviel an Säu

berungsarbeiten den freilebenden Tieren 

schadet. Unter den abgefallenen Blättern 

leben eine Menge Wiirmer, Asseln und 

Käfer, eine wichtige 'lahrungsquelle für 

Amseln und Rotkehlchen. Die Stengeln 

von Staudengewächsen sind Schlupfwin

kel für kleine Insekten, die von Zaunkö

nig w1d Goldhähnchen gesucht werden. 

Unter Laub wtd Reisighaufen flnden 

Igel ihr winterliches Versteck. Wer es 

mit den freilebenden Tieren im Garten 

gut meint, verlegt am besten :tlle Reini

gungsarbeiten auf das nächste Frühjahr. 
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